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chim Thorstein kam noch eben zurecht/um die Familie,
deren Toch er ihm ein so großes Interesse abnv igle,
reisefertig aus der Halle verschwinden zu sehen. Einen
Augenblick war er grenzenlos enttäusch . Dann über¬
wand er sich und fragte den gewaltigen Türhüter nach

>m, Woher und Wohin der Herrschaften, aber der Mann
:nid) s.
)te Leute kommen nachmittags und reisen am andern Mor-

Bieber ab", sagte er achselzuckend. „Woher sollte man da er
tn,wer sie sind? Soviel ich weiß, wollen sie nach Meiringen."

„y Dort kam Thorstein her. Wirkliche Hochtouren waren ihm
1 weilen noch verboten . Andererseits woll.e und sollte er sich

lg j dhlid) ruhig wieder etwas zu nuten , um sich ubzuhärten. So
n über die Furka gewandert und hatte sich vorgenommen
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Whlanken
Uung der
seines Rei-
Eeidet. -
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so sehr
^südlicher
lbrannte,

Gefühl
"suhe bemächtigte sich des Einsamen , das ihn schließlich
Me, mit dem NachmittagSzna zu Tal zu fahren.
Marfumrifsener Reinheit Hobe« sich die Berge von dem
®ei»Himmel . Bei jeder Wegbiegung änderte sich das Bild
"'er neuen und immer reizvolleren Gestaltungen

Rittmeister Freiherr Manfred v. Richthosen im Gespräch mit dem Kommandierenden Generat der Lust
streitkrafte v . Hoeppner (rechts) und dem Chef seines Generalstabs Oberstleutnant rhomfev

^e dem Reisenden die Fahrt verleidet durch zwei r~;
Minnen , die ihrem Entzückert in den höchsten To- LJÄ. g.  XIII.

neu Ausdruck verliehen . Mit einer Art von Heimweh dachte
er an die stumme Bewunderung der schönen Unbekannten vom
heurigen Morgen . . .

Es war daher eine wirklich freudige Überraschung, als er nach,
einer märchenhaften Fahrt über den im Sch .in der untergehenden
Sonne blutrot aufstrablenden See mit feinen abwechselungsreichen
Ufern die Familie gegen alles Erwarten im Hotel Schweizerhof
in Luzern wiederfand . Entgegen seiner sonst geübten Zu ückhal
tung schob Thorstein sich energisch zu ihr heran und wußte es ein-
zurich en, daß er feinen Platz neben dem Binder des jungen Mäd¬
chens erhieli . Eine Anknüpfung zu finden konnte unter solchen
Umständen nich schwer sein, denn auch die Familie erkannte ihn
sofort wieder . Mir großer Bereitwilligkeit ging der Jüngling , eh?,
blutjunger Leu .nant , auf alles ein . Fast machte es den Eindruck
als ob er erlöst aufatme , dem engen Familienzujammensein eij
wenig entzogen zu werden , und er hatte,vielleicht gar nichts de
gegen gehabt , nach dem Essen sich oem neuen Bekannten anzuschlie
ßen, Diesem jedoch lag nur daran , mit dem Mädchen zusammen

zu sein, aas einen
so tiefen Eindruck
auf ihn gemacht
batte . KM
or>er übet mußte
der Jüngere sich
seinem Wunsche
fügen.

Während der
Dauer einer Se¬
kunde schlug El¬
len Randow ihre
ernsten Auge«
voll zu Thorstei«
aus, als ersiehe -
grüßte. Wiede-
dmchzuckte ihT
jener erste Ein¬
druck, welche«
fesselnden Ge¬
gensatz die eigen¬
tümlich Hellen
Augen, die von
langen dunkeln
Wimpern um¬
säumt waren , M
ihren dunkeK
Haaren bildete«..
Aber ehe er es
zu mehr als ein

paar Worten
brinßeu konnte.

hatte die Mutter sich auch schon des Gespräches bemächtigt
Wortreich verbreitete sie sich über die Eindrücke, die sie oben am
dem Pilaris , sowohl als auf der Fahrt gesammelt hatte. Im
Hotel hatte sie schon tausenderlei anszusetzen, obwohl doch ihr

Llufeuthalt darin erst nach Stunden zählte.
„Die Mutter ist furchbar ", dachte Thorstein, der schnell

herausgefunden hatte , daß Frau Randow keine Antwort
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; - artet *-, ungeduldig . Sie sprach im-- .twegt , »tzae Kon: und
M ob sie Angst hätte , es kenne ihr jemand Wort

- - -reißen . Aber niemand mach e dcn Versuch dazu. Tn- Auge-
k.Men kannten offenbar die Sch .väche der Mutter »un>- ->erück--

- ch inten sie. Man ast schweigend das nach Schweizer Lrt sehr
..chhaliige. Mahl . Tie Herren tranken sich verbindlich lächelnd zu

-ü-nb beschränkten sich auf wenige ganz kurze Bemerkungen. Das
Mädchen sprach — wie immer — gar nichts. Sie m wenig

-Wi>' sah dabei mit einem seltsam stillen Ausdruck ins Lo re . Es
;7 ; Thorstein auf , datz ihre Mutter keinerlei BersSch machte , chrc
. »inabn e zu wecken oder sie zu veranlassen, mehr zu essen.

Irgend etwas stimmt da nicht" , dachte der Hein licht»Beobach-
s 'er fühlte , daß sein Herz sich völlig auf die Seite des schönen

idchens stellte, ehe er auch nur ahnte , wodurch die Entfrem-
- die er als zweifellos vorausfctzte , zwischen ihr und ihrer
- rmilie entstanden fein könne. ^

Er hatte bald heruusgebracht, daß Familie Randow cmige
, 'd in Luzern bleiben und von hier rms Ausflüge in an U.»

.-öuna machen wollte . Da dies sich durchaus mit leinen Planen
■-■du- ', so srohlockte er innerlich, daß ihn der Zufall so glücklich
wführt hatte . Es mach e sich wie von selbst, daß er sich der Fa¬
milie anschloß. Der Laalkellner , der glauben mochte, die Herr¬
schaften aehörten zu ammen , legte sein Frühstücksgedeck nnt aus
oen kleinen Tisch, an dein Familie Randow die kleinen Mahlzeiten
emnahm und es war nur zu natürlich, daß dann die Pläne für
ven Tag besprochen wurden , was wiederum zu Verabredungen
führte. Es dauerte nicht lange, da herrschte namentlich zwl'chen
fyextyaxb Randow , dem jungen -Leutnant , und Achni Thorstem
ein freundschaftliches Einvernehmen . Sie holten sich gegenseitig
m einem kleinen Bummel durch den alten Teil der Lradt abends
nach den, Efscir ab, oder sie rauchten ihre Abendzigarre, mdem
ne am Seeufer auf und abwanderten .-

Ellen möch e so gern ein. Stück auf der Gotthardstrage wan-
oern", oertrau .e Gerhard eines Abends feinem neuen Freunde
in Die Herren waren im Hotelgarten , der sich am Seeuser ent-
lang zog, geblieben und verzichteten auf die Zigarre , da seit dem
Nachmittag Föhn erwartet wurde . Tie Luft war dick und schwer.
Tie Vögel flogen tief , wie in Angst.

Na ja," erwiderte Thorstein sofort emverstand n , „warum
ch"t ? Ich finde , bis jetzt haben wir noch recht wenig .geleistet!'

„AllerdingsWenn man Ihre Pergausrüstung sieht, denkc
m >n nicht, daß sie sich so bescheiden könnten. Aber wir

Was —.wir ? Sie und Ihre Schwester fetzen sich hier m em
istklassiges Hotel und lassen sich verwöhnen , wie Sie es in Berlin
wen können, statt in den Herrlichkeitender Ncüur zu schwelgen.

Da« geschieht aus Rücksicht aus unsere Eltern . Vater leidet
n "Gicht. Außerdem hat er beständig Geschäfte zu erledigen,
md Mutter ist nie eine große Fußgängerin gewesen. Gestern die
w-ur auf den Gütfch war ihr schon beinahe zu viel."

„Ah — ich verstehe. Wenn Mutter nicht mitlornmt , gehen die
. nnaen auch nich.", spottete Thorstein.

Über Gerhards hübiches, offenes Gesicht flog em Helles Rot.
.'Sir möchten schon," sagte er, „aber Mutter sieht es nicht gerne."

t -- Herren sraiiden am Seeufer und blickten in den verdämmern-
!i Abend hinaus . Die Berge , die vorher den goldigen Schein

n-r Abendsonne widergestrahlt hatten , versanken emer nach dem
mdern in stumpfem Grau . Nur ganz »den an einem der Riesen
ong wie hingeweht noch ein Stückchen Sonnengold , das mit jeder
" -' -nute mehr verlosch. Ein wehes Befühl preßte Thorstein das

?rz zusammen, er hätte nicht sagen können, warum.
„Ich hätte nie für möglich gehalten, daß sich in nuferer Zeit

. - d erwachsene Menschen wie Sie und Ihr Fräulein Schwester
,,' ch so völlig am Gängelband führen ließen", stachelte er. „Sw
machen sonst beide einen ganz anderen Eindruck. Wenn Ihre
trau Mutter nicht laufen kann , warum lassen Sie nicht dw
Eltern hier zurück, nehmen Ihr Ranzel aus den Rücken und
„andern in die Berge ? Sie ahnen nicht, was für schöne Touren
„an von hier aus machen kann." ^ , t-jr ..

„Doch — ja , ich weiß. Es ist nur — es handelt sich um Ellen \
•.nterte blechard. „Sie würde sehr gern wollen, aber —" er stockte
i .d vollendete dann : „sie ist krank gewesen "

Tborstein hatte gespannt zugehört . Er kani srch selbst unzart
aber er konnte der Versuchung nicht widerstehen endlich

Näheres zu erfahren . „Der Arzt hat ihr also das Lausen verboten ?'
ragte er rasch, obwohl er merkte, daß der andere abbrechen wollte.

Ja — nein —" das schirelle Rot stieg wieder in Gerhards
Schläfen. Es wurde ihm sichtlich schwer, die rechte Antwort zu
,iebe,r. „Witter will es nicht," sagte n  endlich wahrheitsgetreu,
,ab «r Ellen leidet darunter , ,ie war früher sehr lebhaft und unter-
nehmend." , , . . . ..

Es ging »ujti doch nicht aut an, zu tragen, wie es kanie, daß sie
«üs nicht mehr sei. Wer der Drang , dem schönen Mädchen mit

den leTvollen " wn zu • lfe y kommen, -ß Thorsteml
zu sagen: „Wir lsüten uns Ihrer mehr annehmen . Es n vß eß st 7̂.
lich öde sein, abends nn er all den älteren Damen zu sitzfn. , T.
gehen Sie hin uad versuchen, Ihre Schwester herauszulHe,

Gehorsam wandte sich Gerhard und steuerte aus das Ho'.,
FanchL'ck, fuhr ihm der erste Windstoß entgegen. Hei, das!« LV‘
Ellen Spaß machet!  Mit raschen Schälten sprang et miĵ *
Hans zu. Es gel-Wg ihm, der Schwester Zeichen p geben, ™" tu
sie herauskäme , oftne daß Frau Randow es merk.e. oie hatil* *.,
dem Nachmittag Anschluß an eine Dame gesunden, die wonii 7
-noch eleganter als p Es war eine Engländerin , bis
hochmütig aufirat . Um so mehr gereichte es Frau Randoiv zq ^ '
nugtuung , daß sie Gnade vor ihren Augen fand . Die Damenu ",
in ein Gespräch über Mode vertieft , das sie ganz gesaugem ^.gesaugem » ^

„Mach rasch," flüsterte Gerhard , „der Föhn kommt. ZiG^
deinen Gummimantel an, wir »vollen an den See.

Ellen antwortete keine Silbe . Sic eilte die Treppe hinaus .
war nach wenigen Augenblicken wohl ausgerüstet wiederp L
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Mi raschen Schritten lies sie neben ihrem Bruder her. Ihr
Gesich hatte sich ein wenig gerötet und.die ")lugen duckten lct
als sonst, obwohl sie auch jetzt laum sprach. "Als sie Thorstei
sich ig wurde , der den Geschwistern entgegerckam und sehr
den Wind ankämpsen n uß.e, während sie von ihm ge
wurden , veränderte sich ihr Ausdruck ein wenig . War es!
oder — ? Er wußte es nicht zu deüen . ,, ^

„Ich sch'.aae vor, wir laufen nach der Brücke," rief ex
„von dort 1!uh der See herrlich anssehen." _ , . ,

Sogleich niachten sie sich auf den Weg. Der etaub fuhr
in die Augen , «der es machte ihnen.nichts aus . Schon von»
sah man den unruhigen Wellengang des Bierwaldstätb
den sie alle bis dabin nur in vollkommener Ruhe als ein m
Friedens gesehen batten . Als sie die Brücke, die den ncuen
von Luzern mit der alten Stadt verbindet, erreich en, Ivurd
Wogen schm hoch ausgepeitsch . Am Hünmet schoben nch>
Wotkenn assen eilig dahin. Die Berggipfel in der "Nahe zuil
sich schroff gegen den Himmel, dessen Aussehen ständig wa
die ferneren schienen verschwunden, verschluckt von den B
•ta -' - ■ - ‘ r - m wann zuckt»die sich drohend zusammenball en . Dann und ivw ,
die sekundenlang das schauerlich-schöne Bild erhellten, oeis
Der Wogen schlug bis zu den Zuschauern ernpvr und na
Kleider . Aber keiner von ihnen achtete daraus.

Ellen stand mit weit offenen Augen und staume begehe
rkvirsir ril -JliIIiIC  Qll . HptfAufruhr in der Natur an . . . . , , ,

„Jetzt da drurßen sein", murmelte sw einmal felbftv.
o?“ fragte Thorstein überrascht, „auf dem See?„Wo?' fragte-Lyorfrem uoerrufuii, „w\ * .Men

Sie nickte nur . Lin tiefer Atemzug hob ihre Brust, W ie cvu
ein sehnsüchtiger Bäck in ihre Augen trm.,elinww - m >7 >- ui >>/ >->. -— - • a . ,

Es interessierrs ihn mehr , als das grogartige -'Ls-Û Hheutc
um ihn her. So kehr litt sie unter dem Etnaeengtsem ? - ^
aber ließ sie es sich gefallen ? Mit einem Male merk.e eA !ein
ihr noch immer in das Gesicht starrte. Gewaltsam lostet ^ g,
Auae von diesen reinen Zügen , die ihn heute ncch mehr y >z Be"r
ergriffen , da nicht mehr Ver starre Bann auf ihnen >ag. sl

■ Wie lange sie so in Schauen versunken gestanden hattet̂ . -
wohl keiner der drei Menschen zu sagen gewußt, wer» -
der von Süden kommend, die Wellen des Sees vor pch V-
brach fick) am Gebirge und jagte die Wasser zurück imch öl |
daß die Wasserhügel gegeneinander prallten und hech m oa
zer chellten. Es wurde sehr ungemütlich aus der Brücke, aiftrif

„Wir werden nach Hause müssen", schlug Gerhurc- f (n tc
fast kleinlaut vor. „ES ist spät geworden, hvikentkich<P t seit
unser Fehlen nicht bemerkt." . - < < '<r

„Mein Gott, " riest Achim ungeduldig, „icĥ habe^ c{nt
vorher schon gesagt: Sie sind doch beide erwach en.ver fkl-vn gowiji- yvy '-

Die Geschwister tauschten einen raschen Blick, aus dem
klug »werden konnte. Dann tiefen sie, so schnell es eben' fiesv
zum Hotel zurück. In großer Aufregung kamen ihnen öf zwisc
entgegen . Frau Randow war ganz außer sich,,sw wcv't 13Ut
wußte sich gar »ncht zu fassen. Thorstem nahm die garM ba*
auf sich und suchte zu beruhigen , aber auch vorzuarbelte«

Was dachten Sie , meine gnädige Frau , daß Ihren ' «
geschehen sein könnte", fragte er ein wenig spottend. ,,« >e chhx
nicht annehmen , daß wir bei diesem Weiter eine SpazwV oder
den See unternommen hätten ? Das ist zudem ĝar mch. aiferT
Es hätte also schon ein Mühlstein vom Himmel fallen rim trfte

Sie haben gut reden. In die Angst meines Mu«p go bi
können Sw sich nicht versetzen", klagte Frau Ranüvw . ^ letne

„Ich würde etwas seelische Abhärtung Vorschlägen, ßbe„
stein in verbindlichem Ton . „Lassen gnädige Frau ^ hren\ t oie
öfter« mebr Freiheit — es ist nichts für junge Leute, tu » t®nu| iciw mev» 0 « .,vu -- es ist"nichts für junge Leute, in »hj„
herumzusitzen; dann kann man nämlich ebensogut m Ver"»M,nsi
öfters mehr Freiheit
herumzusitzen; daim .„. . , .
und sich die Alpen in der Urania ansehen.

Eie

linkel
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ie Taine zog ein beleidigtes Gettchi . Ab « « tat , gt - merkte
gar nicht . „Geben Sie uns die Erlaubnis , mn ersten schönen
bis Andermatt zu wandern " , bm  er . «Las ist eine ganz

Winzig . Mein Wort darauf , ich AMge Ihnen Ihre
1 er heil und ganz wieder ."

' Za " , mischte sich Herr Randow ein . -„ Ich gkwbe , Sie haben
u M > Fs wäre ganz gewiß gut für Ellen ."
?ip Kutter sieht es nicht ein, " trotzte Gerhard , „ich habe es ihr

flftS £*trt Sl t St « /*!£>?A 4- CmJui ft . frtv. U.mehr als ein dutzendmal gesagt . Wie sM Eilen je wieder
merden, wenn sie förmlich bewacht — “
«as du immer , redest ", fuhr Frau Randow ärgerlich auf.

^ , bewachen ist keine Rede — “
u™ ! Verzeihung , gnädigste Frau für de«. Fernerstehenden

i es fast den Eindruck ", ertaubte sich Thorstem zu bemerken,
ilictte ihn starr an , wie erschrocken.
Sir können Ellen fragen ", murrnelte sie. « Sie bleibt über«

t>i®berll 1 f au 3.e ~ willst du nicht nach chr sehen , Gerhard ?"
' . ! ie wird wohl nicht mehr zum Vorschein kommen ", meinte

Randow . „Was sollte sie lich um zehn Ahr abends noch
Jen?"
Sollte sie etwa in den nassen Kleidern sitzen ?" fragte seine
scharf zurück.
hob die Schultern mit einer müden Bewegung , als wollte

izen: Mit dir streite ich nicht.
djht Th erst ein wollte es nicht ganz mit ihr verderben . Er
auf, um „ Gute Nacht " zu sagen.
He haben rech : gehabt , Ihr Fräulein Toch er hinaufzu-
i, gnädige Frau ", sagte er liebenswürdig . „Ich fühle jetzt
ie naß ich bin . Aber nicht wahr , ich habe Ihr Versprechen:
sim schönen Tage dürfen wir auf der Axenstraße wandern ?"
t sauersüßem Lächeln legte Frau Randow ihre Hand in

mr 'iickil ' surrte ein paar Tage , bis das Wetter sich wieder beruhigt
Lu ■ Wer dann kam ein Somttagmorgen mit einem tiefdunkel-

Himinel , der sich wie eine Glocke über der Erde wötlne.
rin, der sonst kein Frühaufsteher war , sprang aus dem Bette,
er Sonnenschein in sein Zimmer flutete . Ohne Umstände
er Gerhard Randow wecken.
st Ihr Fräulein Schwester auf ?" fragte er, als sie sich bald
er unten trafen,

bpneiftei - in - wieso ?" fragte Gerhard zurück.
J 1 him schüttelte ihn gutmütig au den Schultern.

■ i ^ il wir fort wollen ! Um neun Uhr geht das Dampssckiiis.
SÄm schnell , schicken Sie ihr Bescheid ."
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iben Sie Denn meine Eltern gefragt ?" stotterte der große,
Junge verlegen.

sein— wie sollte ich ? Es sah gestern noch nicht so aus , als
heute ein strahlender Sommertag werden wockte . Aber wer
ragt, geht lange irre . Wir können einen Brief hinterlassen

^ — das geht auf keinen Fall !" So bestimmt hatte Ger
-htoi nie gksprochen . „Mutter würde außer sich sein . Aber ich

, ü,o . r vermchen , ob ich sie sehen kann ." (Forgctzung folgt.)lag.
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Des Teufels Schwiegertochter.
Novelle von Frfr . v. Schil lNg . (Nachvruck Verb.)

Nun sitzen wir im Pech , Susi , aber gewaltig und ret-
ülngstos !" — Mit diesen Worten legte der Oberleutnant
ttstriktsoffizier Lev von Lossen seinen eleganten Geh - Pelz
en roten Plüschsessel des Hotelzimmers , das ihn und seine
f seit gestern beherbergte.
's mir Susi Angeredete hatte sich vor dem schmalen Pfeiler¬

einen Toilettentisch aufgestellt und davor Platz genom-
Cie ordnete ihr Haar , prachtvolles Haar , das ihr dunkel
silig über den hellblarren Kimono fiel.

Cjc tefo Pech ?" fragte sie etwas lakonisch und mit einer kleinen
. zwischen den dunklen Brauen , denn sie liebte es nicht,
ie  M werden , wenn sie große Toilette machte.
' nrbl ’iw1 3,’ bos 111111 nicht so schnell erzählt ! Bor allem möchte ich

i der S ch re ck ist mir zu sehr in die Knochen gegangen !"
^ i^ j. iE ^achte leise in das Helle Spiegelglas.

pazieh

abe es
m
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Men tut man dir '.s nicht ! Du "siehst mir eher nach Kem-
oder RSmerkeller aus !"

;r n^ !j! serieller !" verbesserte er lachend . Wieder mal den Nagel

^- 7 d " wärst im Kaiserkeller ! " Man stahl dir dein GeldDf... - . . . - • - • •

SSJU 5 ^vpf getroffen , du süße Hexe !"
11' vu >varst im Kaiserkeller ! Man

10 ' iet S 1* alte Uhr vom Urahn , die noch mir dem . Schlüssel'
en , w Piend . . ." ' '

^ °ml, viel schlimmer ! Tu ahnst es nicht , Susi ! Also!
Muter einer Flasche Rheinwein ganz solo in der . Kajüte ' !

i j M ! ja - den trauten Raum mit den verschwiegeneii Ecken
^ukeln ! Ich denke eben daran , wie reizend es sein wird,

heul ui beim Lmskenjest un Verein oer Inaktiven , wre reiz,
du sei « Wirst al " Holländer Fischerkürd , da . . . denke dir , in s>
traulichmn Stille um mich plötzlich die Stimme von Max Bei
und noch eine andere , die mir den Herzschlag stocken macht ! A
äuge a« s meiner dunklen Ecke scharf nach dem Eingang , da ftv,
er lybjaftig : ,meist alter Herr !'" . . .

, D̂er Schwiegervater ! . . . Leo !" Susi springt auf.
. „Wie ich dir sage , mein Schah ! — Ich habe dir immer propb-

zeit , daß es unvorsichtig ist, m Berlin zu sein , wenn dasHerreuha^
und seine Sitzunge « beginnt ! Run haben wir die Bescherung !" .

„Berlin ist g« ß ! — Auf dem Maskenball wird ,er' kans
sein und im Apollo morgen abend noch weniger !"

„Aber so höre doch ! Die beiden nehmen also in meiner NaE
Platz , ohne Pich z« sehen natürlich , denn die Krjütenbänte Hab -
hohe Lehnen ! Die ganze Unterhaltung hörte ich ! Also b-jJ
Kamel Berger erzählt und erzählt , daß wir , du und ich, auch tr., .■
wären zu ein paar vergnügten Tagen ! Und daß wir alle herm
abend im Kasino der Inaktiven uns treffen wollten ! Auch unst-D
Kostüme wußte er , na und das übrige kannst du dir denkent
Das sprachlose Staunen meines alten Herrn , der uns ruhig daheim
in unserm Posemuckel vermutet ! Und nun spute dich mit de » °
Packen , wir reisen noch heut abend zurück ! — "

„Und unser Fest , Leo ? — Der Ball , auf den ich mich seü
Wochen freue ! So töricht werden wir doch nicht sein ! — Last
mich nur machen ! Du nimmst jetzt einen Taxameter und tauschest
unsere Kostüme ein bei Felix & Co . Mir bringst du das Satanella-
Kostüm und dir irgendeinen eleganten Domino ! Da erkennt uns
kein Mensch ! Ich muß auf den Ball , Leo ! Ach mir prickelt 'S
ordentlich in allen Gliedern nach Walzertakten ! Wie reizend wird
es sein ! — Und dann . . ." sie lächelt versonnen , „wer weiß , ob ich
ihn nicht erkenne , den Gewaltigen , deinen alten Herrn , uns rlun
eine feine , feine seidene Schlinge um das kluge Löweichaupt streife

„Susi . . . mach keine Streiche , ich bitte dich . .unterbricht
er sie flehend.

„Sind sie dir je zum Nachteil gewesen ?" — fragt sie ernst und
das Lächeln geht von ihrem blassen , pikanten Gesichlchen.

„Nie ! Also ich besorge die Kostüme und wasche wie Pilatus
meine Hände in Unschuld !" —

„Das kannst du !" lacht Susi und hilft ihm eilend in den Petz,
der ihn noch größer und stattlicher erscheinen läßt , als er schon iß'

„Also für mich das Sataneua - Kostüm !" sagt sie noch einm - '
und drückt die Tür hinter ihm zu.* *

-st
Der Maskenball im -Kasino der Inaktiven war wieder einmal

auf der Höhe ! Die Dekoration der einzelnen Räume war einfach
märchenhaft , das Büffet und die Weine vollkommen und die
Musik hatte noch nie so schmeichelnd und sehnsüchtig in den großen,
in Weiß und Gold schimmernden Tanzsaal gelockt. Es herrschte jene
jauchzende , harmlos frohe Faschingsstimmung , die eben nur einer
geschlossenen Gesellschaft eigen ist , wo man sich un.ter einander
wenigstens oberflächlich kennt . Susi v . Lossen war die -reizendste
Teufelin und von einer fast fieberhaften Lebhaftigkeit!

Keiner hatte sie bis jetzt erkannt ! Und während ihre rot be¬
schuhten Füßchen über das glänzende Parkett glitten nach d-
Takten des Walzertraums , lächelte ihr kleiner Mund unter der
roten Spitzenlarve in spöttischer , triumphierender Freude , und ist:
dunkles Auge strahlte zu dem schwarzen Dosniuo hinüber , der
dort am Eingang stand und die Eintretenden musterte und der.
keiner kannte — außer ihr!

Sie wußte , wessen Ich sich unter der schwarzen Seide ba-
'und auf wen der dort unermüdlich zu warten schien.

Und sie lachte so hell und so spöttisch , wie eben nur in der HöL-
gelacht zu werden pflegt.

An der Hand , mit der er ungeduldig hin und wieder die Larst--
hob , hatte sic ihn erkannt , ihren bittersten Feind — ihren Schwieger-
Vater ! Nur zu wohl kannte sie den altertünilichen Ring , den .er
an der Linken trug . Er langweilte sich augenscheinlich ! Und
ärgerlich schien er auch zu sein ! Kein Wunder , wenn man da so
nutzlos stehen mußte , wie ein Wachtposten , anstatt wie geplant in -.
Theater zu sitzen , mit der angenehmen Aussicht auf ein netto.
Essen bei Dressel oder im Treppchen ! — Und immer blieb st
in seiner Nähe und seine Blicke folgten ihrer graziösen Ersch
uung in dem glitzernden , feuerroten Flitterkleid.

Sie rollte wie in plötzlichen , Entschluß den roten Seidenfä !'
auf unt > trat an ihn heran . „So allein ?" — fragte sie flüstere
„Auf was wartest du denn hier ?"

„Auf einen holländischen Fischer und eine Fischerin ! . . r
bemerkte er kurz.

„Die Hab' ich gesehen ! Im zweiten Saal , wo das Bus'
ausgerichtet ! Soll ich dich führen ?" — meinte sie fragend .

Er sah erstaunt zu ihr nieder . So sreunalich war noch nremanL
zu ihn , gewesen an diesem Abend , an diesen , Tag , der ihm
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Nrger und Verdruß gebracht hatte - Und am Ende hatte ihn her
Merger, der nichts wie Unsinn im Kops hatte , nur angeulkt und

konnte den ganzen schönen Abend vergeblich hier warten!
„So komm doch!" drängte die kleine Teufelin und schob ihre

sei-

iü

: dg

schmale Hand durch
en Arm.

Er folgte ihr lächelnd
Wer bist du eigentlich
nd wie darf ich dich neu-
n?" - fragte er im

Weitergehen.
Sie neigte darauf das

ukle Köpfchen mit dem
ytangeudiaden ! näher

r ihm hin. „Ich heiße
-alanella , weißt du, und
-ns des Teufels Schwie-
> rtochter !" flüsterte sie,
ndausderroten Seiden

a me blitzten zwei dunkle
!gen ihm entgegen.
Der Saal , wo das Büf-

t-r ausgebaut war , war
stvr bis auf einige Ordon
Manzen, die am Küsset
Hantierten. „Schade , sie
sind nicht mehr hier ! -
Aber sie kommen alle wie-

r rn der großen Pause '
Ließen wir uns hierher !"

Und Satanella zog ih- -
«en Begleiter in eines der
kleinen Zelte , die aus
bunten Stoffen hier auf-
geschlagen waren . Eine Ordonnanz trat ans seinen Wink heran.

„Heidsiek Monopole !" befahl Satanella , „und eine Schweden-
chlftsel!"

Sie hatten Platz genommen und jetzt erst spürte er, wie müde
und hungrig er war . Und nett war es hier , kühl und still, und

Sie waren der der dritten Flasche angelangt , da wußte
netta den ganzen Kriegsplan ! Er hätte ihr alles anvertraut,
nun er heute hier sei auf diesem langweiligen Fest , wie ei
habe ärgern müssen» bei dem Gedanken, daß „die Kinder"

ein Leben führten!

Mcldetiund bei», Nkerhringen einer Nachricht aus der vordersten Ttellunq

die rauschende Musik klang hier so weich und gedämpft herüber!
Und diese Schwedenschüssel! Lauter pikante Sächelchen, allerliebst
gruppiert , so wie er' s liebte ! Und wie geschickt die kleine Ten
'elin dies alles für ihn ordnete mit ihren kleinen, weißen Händen!

„Zrim Wohl !"

Monate seien sieEBerlin rind im
Kreis hätten sie
gemacht! Das EE
nicht! Das hießeL
Verhältnisse leben!
darum ivolle er m'
bin und selbst eirM
eigenen Augen näk̂ ,
sich überzeugen !!

Satanella bob ihr'
„Auf gutes Gehn
sagte sie dabei. „Wi
haben wir eigentlich
fragte sie dann.

Der schwarze
zog die Uhr.

„Einhalbelf HM
T rufend !"

„Welcheine schönes
Die möchte ich mall
Nähe sehen, ja ? . .

„Aber gern ! Sie
sogar einen Wecker!
klingt sein rind leP chtzr

„Aber reizend!"g utmu
tanella lieft alle Sti» «ves
schlagen und hielt dî k.
an ihr rosiges Lbr.

G51 schaute dem Spiel ihrer Hände zu.
LSW
ittag

„Welch ein nettes Medaillon du da hast! Gib es mir !" Ist« ras
schmeichelnd und wies auf denkteinen Anhänger an derUtilPisi!

„Zu was möchtest du es haben, kleine Teufelin?
„Zum Andenken!" — sie lachte leise und sah ihm

da? Schmuckstück löste.
zu,

du dl
wifim ih

„Und was schenkt mir die reizende Satanella ?"
Sie griff bastig nach dem Medaillon und stand ans

Ich dir ?"

— Die schau-
inenden Kel¬
che klangen
hell znsäm-
men, wieder
und wieder!

Jbin wurde
ordentlich be¬
haglich zumu¬
te ! Schon
die zweiieFIa-
sche Heidsiet

Monopole
klirrte in den
Eisstückchen,

er batte kanni.
acht daraus
gehabt. Er
amüsierte sich,
der alte Herr !
-Diese Sata-

ne llä war aber
auch gar zu
reizend ! Alle
seine Witzchen
kramte er her¬
vor, , uralte

Drutiche»zrouro im Wcltkrirge. -Mit Text.)

Anekdoten,
nur um sie la¬
chen zu Horen,
nur tim sie la¬
chen zu sehen,

diese frischen Lippen hinter dem Spitzenansatz der roten Larve.
Hub wie sie zu plaudern verstand ! Wie schlagfertig sie seine

Fragen parierte ! All seinen Groll und Unmut hatte er vergessen!
Nur als die kleine Teufelin so nebenbei fragte , >vas er beim
morgen anfangen würde in dem großen, schönen Berlin , da sagte
er ihr, daß er einen „ Überfall" plane ins Polnische hinüber!

Blitzschnell
bog sie sich
über ihn. - ■
„Ties !"

Es war kein
Traum , ne
hatte ibnge¬
küßt ! ^

Ganz ver¬
wirrt trat er
aufgespmg-
gen, um hr
nachzueilen,
aberdahart-
erst noch nee
Zechkellner

ihn ausge»
halten!

Er sucht-
sie allüberall
in den stei¬
len , glän¬
zenden " in¬
men,er >>>g.
tc nach Er,
aber nun
gab ihn: b 'i,'
verwirrend-
sten , biäd-

sinnigsten
Antworten

nach Fasch¬
ing sb rauch !

Ta ging
Bis in

Ma,or Würz,
ift'r deutschen liriegsprcsst'aints ,M't T-'Nneu

ndlich, er war zum Unisallen müdc ! -
den Hellen Vormittag schlief er und in seine

drängte sich ein dunkle? Köpfchen mit einer schillernden
geschmückt und zwei frische, lachende Lippen flüsterten
„Ich heiße Satanella !" —. — --

„Und nun erzähle , Susi ! Warum in aller Welt miM



325
wußtet
erttaut ,J
, WM«
Sinkt “|
üfjrte«! j
n sie hie,

im glv
i sie Bes
Das hufti
ließe übn
leben ! |

e et tnäi
st einmal
en nacbS
;en !!
fiobifiii

Geling
ei. ,,'Bi
gentM]
an» ,
atze M

>i Uhtl I

>e schönq
ich mal!
. ja ? ,
nt ! Sie
Wecker!

tmd leise- «chizug benütunt - einfach gräßlich !" damit
izend !" s utunnt v. "Lossen gähnend in die Polstern » »
alle Sn» Wk . das ibnen glücklicherweise ganz allein
>hielt di« l
les £)ht, Ä will ich dir ganz genau sagen ! Weil heut

ittflfl mit dem Sechsuhrzug dein alter Herr
mir !" k dmaschen wird !" —
der ll!u!<«füt— Und das sagst du seht ersi ! Pan wem

, ?" . du das ?"
in zu, roifm ihm selbst ! Ich habe mit ihm zwei und

«lbe-Flasche Sekt gepichelt und dabei hat er
" Herzen Lust gemacht ! Ich . konnte es schon
> aus f % denn beim Hochzeitsmahl hat er mich m

»>ui Patrouille : .rertiqmachunq einer Meldung.

lehnte sich

sehen dazumat !" sie lachte triumphieren d
„O Suii , de

Teufelsmädeh
wohin steuern
du eigentlich'
Du lvirst nach

rettungslos
reinfallen,pah
auf !" — sagte
ihr Manit und
schlug mit re¬
signiertem La

..Das verstehe ein anderer - ich nicht !"

..Ist «uch besser ! - Nun schlafe, SchätztI Ich
mn ; jetzt Nachdenken - denn dieses Abends Qual
war groß ! —"

„ Sage mir nur das eine , wie denkst du dir Vas
eigentlich übermorgen , wowir Gästehaben ,wie ?- "

„Ach , das wird sich ja alles finden , olles ! Das
gibt so der Augenblick ! —"

„So , so ! - Na , ich wasche meine Hände . . "
„Ja , ja , frei nach Pilatus ! — Kennen wir . .

alte Geschichte das ! . . unterbrach sie ihn kacheno♦ **
Es war um die

Nachmittagszeck I
Susi von Lossen
saßan ihrem Lieb«
kingsplatze vor
dem hell und lu«
Ug brennenden
Kaminfener.

Angemein trau¬
lich und gemüp-
lich war es in
dein großen , nie¬
deren Gemache,
das zur Win ' ers --
zeit Wohn - und

Speisezimmer
in sich vereinte ..

Die große Hängelampe brannte
Wer dem ova¬
len Eßtische
und ihr blen¬
dendes Licht . , .. t -
war durck ei. ber neue Leiter des ju-.cgsnmis. 'Mit Tex!
„ ^ - Pk>ot. Benz.nen goldsar«
benen Lampenschirm gedämpft . — Susi war
ganz allein in ihrem kleinen Reiche, denn ihr
Mann hatte eine Dienstreise unternommen,
vre ihn erst zur späten Abendstunde beimlehren
lreh . sie hatte eine Arbeit , eine mühevolle
Leinenstickerei in der Hand , aber die Nadel war
ihren Fingern schon eine ganze Weile entglit¬
ten . Es war so still um sie her , nur hin und
wieder hörte ' sie von der Küche herüber die
Stimme der jungen litauischen Magd , Me bei
der Arbeit ein Liedchen sang.

Ihr Blick ging nach der Uhr und eine Falte
grub sich zwischen ihre schmal-gezogenen Brauen.

Der , den sie erwartete , schon seit einer
Stunde , er kam nicht !--— Und doch hatte -sie
einen Kriegsplan ausgearbeitet , um die sic ein
Feldherr hätte beneiden könne» ! Sie- horchte
Auf . Der Ton der elektrischen Klingel gellte

Generalmajor Scheuch,

Dr. Alexander Weierle,
ku'reils viermal ungarischer Minister

dräsident war . <Mit Text .)

Prof. Adolf Ritter v. Aaeye
^ >Ücr der chemischen Forschung
ten > Phvt . Nicolai PerWe^

m  D 'rt

IDO! (
se me¬
iden S
-eken > Wnn

lt nun

Zigarrentasche auf.
meinte er höflich.

^ Im übrigen sei vhru-
erinnerst dich , daß ! y

seidenen Schlinge sprach,
" " ums Haupt legen

S « chau her , da ist sie !" . und
L»u auf der flachen Hand eh;

"daillon entgegen.
Wo hast du das her ! Da;

" als Braut geschenkt . . *
>e|t schenkt er es mir - er

r"wnnstjhnfragenheutabend !" Torf Canale am Asouzo. (Mit Text .)
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durch das Haus . Sie blieb ruhig sitzen, auch dann >u-ch, als das
Mädchen den Besucher,neidete , der ihr ohne weiteres gefolgt war.

%i sprang sie auf mit einem Jubekton in der Stemme : „Du
- Papa ! - Welche Freude — welche Überraschung! Me schade,
daß Leo nicht daheim ist ! . , .“

„In Berlin . . . nicht wahr ?" — warf er ein und schälte sich
mit ' einem spöttischen Lächeln aus seinem großen Pelz.

,Jeirr , au ? Dienstfahrt !" meinte sie unbefangen . „Was darf
ich dir anbieten ? — Eine Tasse Tee oderKnsfee , ein Glas Weine
- Wir essen Leos wegen heute ein wenig später zu Abend !" —

„Für eine Tasse Kaffee wäre ich dir dankbar! Noch mehr für
ein wenig Waschwasser !" . . .

Kopfschüttelnd folgte er ihr in das freundliche Gastzimmer,
dessen Tür sie ihm öffnete - .

Wie behaglich und nett alles hier war m diesem kleinen Haus,
ganz anders , wie er sich's vorgestellt hatte.

Und daß die beiden hier waren ! So war das alles nur elender
Humbug gewesen von dem Berger ! —

Dem dankte er auch das damtiche Maskenfest , wo rbm das
Medaillon „abhanden " gekommen war ! ~

Unangenehme Sache das in der Tat ! Die Umnutsfalte lag
ihm noch auf der Stirn , als er an dem niedlich gedeckten Tischchen
seiner Schwiegertochter gegenüber Plast nahm.

Der diiftende Trank floß schwarz mit herrlichem Aroma in
die breiten Schalen , es war ein K>sfee, wie er ihn liebte iuid
wie er ihn zu Haus nie bekam. Freilich dort wurde er in der
Küche gebraut und nicht wie hier in zierlicher Maschine von der
Hausfrau eigenhändig.

„Darf ich dir einen Chartreuse aubreten oder einen Kirsch,
Papa ? ----- Du rauchst doch? — Hier eine ganz leichte Sorte , diese
sind schwerer und hier . . . Zigaretten ! . . ." Susi schob das M .uch-
tischchen herzu und warf eine Hand vcllTannenz pfen aufs Feuer.

Der alte Herr schlürfte seinen Kaffee und Uhnte sich behaglich
in den Ledersessel. Er sah ungeheuer nachdenklichaus und dabei
gefiel es ihm hier!

So urgemütlich war cs am kmstemden Feuer bei aromatischem
Kaffee und Zigaretten ! . . . . „

„Du bleibst doch länger , Papa , mcht wahr ? — Übermorgen
haben wir eine kleine Gesellschaft, und am nächsten Freitag rst
Lev zu einer Treibjagd geladen , da nimmt er dich mit !" . . . begann
Susi und griff nach ihrer Handarbeit.

„Ihr gebt Gesellschaften ? . . ."
Grollender Unmut lag in der Frage . „So bin ich doch rn Berlin

recht unterrichtet worden !" . . . , .. ,
„Warum denn nicht, Papa ?"— Susi lachte hellauf . „Wir ,md

doch jung ! Warum sich einpökeln ! Hast du in imsernr Atter hinter
dem Ofen gesessen ? . . .“ Sie richtete die duiiklen Augen fra¬
gend und furchtlos zu ihm hinüber.

„Wir haben uns nach unfern Verhältnissen gerichtet, mein
liebes Kind ! . . ."

„Das tun wir auch, Leo und ich!" begann sie eitrig , aber ,nit
einer Handbewegung winkte er wie ungeduldig ab.

„DaS scheint mir nicht so ! Ich habe gehört , ibr wäret sehr oft
in Berlin , beinah jeden Monat . .

„Erst gestern sogar , jawohl ! Auf einem Mastenball , dem-
selben , den du durch deine Gegenwart beehrtest . .Sie  lächelte
spöttisch aus sein sprachloses Staunen . „Ich weiß ja ganz genau,
warum du heut gekommen bist, lieber Papa , ganz genau !" Ihre
weiche Stimme zitterte vor verhaltener Erregung.

„Gönne uns doch auch ein bißchen Freude . . . ! Wo wir doch
mitten in unserer Rosenzeit stehen , das wäre doch einfach wider¬
natürlich , die Menschen und das Leben da draußen zu nieiden!
„Wer sich der Einsamkeit ergibt , ach, der ist bald allein ! —" sagt
schon der Altmeister Goethe . Min , nein , wir wollen nicht vor der
Zeit kleinlich und mißtrauisch werden , wir wollen nicht hier ver¬
sauern , sondem unser Anrecht an das Leben haben wie andere ! —"

. . . „Also endlich mal Farbe bekannt , Frau Schwiegertochter !"
Ein böses Lächeln glitt über das welke Gesicht des alten Herrn,
er schob die halb geleerte Tasse zurück. . . . „Ich werde euch
auk halbe Zulage setzen! . . ."

„Tue es doch !" — rief Susi mit bitterem Lächeln. „Aber
einen Rat möcht' ich dir doch geben ! Wenn du wieder ans Masken¬
bälle gehst, so vernwide es , in dünnwandigen Zellen über Familien¬
angelegenheiten zu sprechen . . . das kompromittiert !" . . .

". . . „Wie meinst du das eigentlich ?" fragte er unruhig werdend
und vergeblich eine leichte Verlegenheit niederkämpsend.

„Ick meine , daß du dich allzu'-offen ausgesprochen hast — einer
Fremden gegenüber ! Was habe ich denn getan , daß du mich I*
mit deinem Haß verfolgen mußt ? —" Sie stützte den Kopf in
die flache Hand und sah zu ihm auf , emst und traurig . „Die
Hcstwtiache ist doch, daß wir so glücklich sind, daß rch den Leo s»
glimlick mache ! — Es gibt eben zweierlei Ehen !. Solche mit

Geld und solche mit Liebe ! Wie es Frauen gibt, kluge uiid ti
— Solche , die zu dumm sintnzum Haushalten , die ball
rinnen lassen, wie Sand unter den lrägen Fingem uad
wieder , die mit einer einzigen Mark das erreichen, was Hz^
fache den Törichten lostet . - Die zu allem eine Hilfe brg
die zu dumm und zu faul sind, sich selbst zu helfen ! Gott!
ihnen gehöre ich nicht !" — Sie atmete tief auf und lachte h,

Woran erinnerte ihn dies frohe , perlende Lachen? -
Ein großes Staunen war in ihm ! — Da war er hierh,

kommen , um seinem Unmut und Arger Luft zu machen, et
Leichtsinn zu steuern und statt dessen bekam er selbst di
Standpauke über seine Rolle als „Rabenvater !"

Und eigentlich hatte sie recht, die Kleine ! In allem,mit,
Er räusperte sich ein klein wenig.
. . . „Hast du eine Ahnung , Susanne , wer die Damij

mit der ich den gestrigen Abend verplauderte ?" beganni
vorsichtig und rührte in seiner Tasse. i

„Der du dein Medaillon schenktest! — Sie erzählte>
überall ! Das hättest du nicht tun dürfen, Papa . . . gerade

„Könntest du nicht Schritte tun , es mir wieder zu »erst
Susanne ? Es war ein kleiner Scherz, weißt du ! Sektsnmr

Susi starrte nachdenklich in das Feuer . „Und wenn es
gelingt , Papa . . . dann setzest du uns mcht auf halbe Zulage, F;
. . . nicht wahr ? — „Und . . . ein wenig . . . ein ganz klein
wirst du rnich liebhaben , ja ? —" Ihre dunklen Augen lachlv̂
an , wübrend sie ei » kleines Medaillon zu ihnt hmübersM 1 f'

. . . „Susi ! . . . Teufelskind !" . . . Er sprang auf mit! tu ;°
jugendlichem Unfcfium . „Komm an mein Herz ! st >
sie an fick mit starrem Arm und seine Hand glitt kosendÄ
dunkles Köpfchen, das schluchzend an ,'eurer Schulrer lag.. 1"

. . . „Seine d»ch nicht, Satanelta !" — flüsterte er zi f-
„Ich habe dir viel abzubitten , sehr viel sogar ! Jetzt erst»
icl, den Leo , der alles aufgab , alles hingab für dich! Ich« w
und — beneide ihn !" — fügte er leiser hinzu und sein ernst, V f,
streifte den traulich«» Rauni , das gemütliche Plätzchen am!!
wo das Heimfeuer brannte , Wärme und Helle verbreitest

?»
Bon Frau E. Fries , Rauen. iRachbruS»« h r

Ä err Oberlehrer Senfferth beschloß, seiner jungdeine Freude zu machen u id ihr eine Ananas mitM
denn sie hatte nrorgen Kaffee und würde sie jedenfalls
verwenden wissen. Er trat in das große Delikatesse, £ 111
von Haas , fand aber zu seiner una, .genehmen llben« 1‘■
den Laden recht voll . Schon wollte er ihn rasch wiedeW
lassen, als eine Da,ne ihn anredete : . \ tjv

„Ach, Herr Doktor, wie froh bin ich, daß ich Sie ich
wollte in diesen.Tagen zu Ihnen kommen wegen meines et “w

„Das wäre jedenfalls rich iger gewesen, " stand deuw «i
des Oberlehrers Antlitz zu lesen, „a,s mich hier in einemt
Laden anzureden ." Aber er sprach nich.s dergleichen c»». '
die Dame , der er diese gute Lehre hätte geben mögen, na -
Gattin eines höheren Beamten eine erste Stellung i» der f
schaft ein und hätte alles , was er ihr Hütte sagen können, mo
müssen . Sie schien denn auch an seinem sehr zurulW '
Wesen zu merken, daß der junge Oberlehrer nicht mit 111
frieden war . Jedenfalls bal sie tausendmal um Enh<W . '
aber da die Versetzung herannahe , sei die Frage doch vw
wie es mit dem Jungen stände. ,

Neugierig hörten die Anwesenden zu. Sehfferth an!» ^
daher zuvorkommend : ,, h q

„Wenn gnädige Frau gestatten , besorge ich meinen« - o
und bin dann draußen zu jeder Auskunft gerne beheb. . o

„Ach ja," sagte Frau Justizrat von der Heydt , „das
liebenswürdig ." , j

Sie trat , da sie ihre Aufträge bereits erteilt yatte,i . s-
Tür und wackete auf der Straße , bis der Oberlehrer\W >

„Run , Herr Doktor , wie sieht es mit Achim ausi- IM «-
sofort . „Die Weihnach szensur war ja nicht berühü̂ ^ kr
uns rech das Fest verdorben . Eigentlich ist es in andern̂ ,
wo es keine Zensur zu Weihnachten gibt, doch viel vei- Ff

„Das können wir nicht finden , gnädige Frau . ^ ^
sind gewarnt , ivenn sie an Weihnachten wissen, S
Lücken auszufüllen Hai, und können in den Ferien lcho"Z ü
tun , wenn sie das wollen ." y;

„Das haben wir ja nun nicht getan ", erwiderte^ Z
ein wenig kleinlaut . „Mein Mann ist Io '̂hr^Wf ^ j0tl-v-nv icvmy . ^ . " " I' ' ' . ^ •' " Iflm
stunden , die außerdem furck.bnr teuer sem so'.lemM ^
S !adt . Ich hörte neulich, der Mathemaiikprofes ^r^
sechs Mark für die Stunde bezahlen , und ich gestehe ^
könnten wir einfach nicht , denn wir haben mehrere - M
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i\e und f eckhrcr Seyfferth schwieg. Was hatte er auch darauf
- bog| ^ Hr n? ^ wutz .e, daß das Haus des Justizra .s in ge-
'ru ludMr Hinsichta:r der Spitze staiw, cknd daß die Essen, die Herr

Pani von der Heydt gaben , von einem Koch aus Berlin
Hilf-W «wurden , weil ihnen l ia Leistungen der Kochfrau in
7 fSottM»dage» uicl). genügten . Aber es war eine al bekannte Tat-

d'laäitei» W ^lbft sehr wohlhabende Leute sich sträubten, wenn es
dk'ii ? - Geld für Priva .flunden auszugeben.
. er bieib» ^ein Mann ist ua .ürlich sehr böse aus Achim gervesen und
chen etw fogir gesagt, er brauch? gar nicht nach Hause zu kom-

die Msallcher.nichr versetzt sei",' fuhr F̂rau von der Heydt fort,
"" " Seile fort-

\d ist ein zweischneidiges Schivert , gnädige Frau, " sagte
ie Dame 1110 ® ie tli;CU  8 llt  daran , beizeiten vorzubeugen, damit der
beoünn̂ Mneu keine dummen Streiche macht, wenn der Fall

y 1 (6einivitt."
er -ählte>dm- ich hoffe doch, daß es soweit nrcht kommen wird",

grraüe! ¥ m yün ber  Hvpdt etwas weniger selbstbewußt.. „Achim
•*Äu uerfthaPm 9lbenö  bis elf Uhr, und wenn mein Mann zu Hause
Ze ktftinW«hört er ihn selbst."
!> wenn6 N Augenblick zögerte der junge Oberlehrer. Dann sagle
^ KulanePfct:»Ich nehme an , daß die Herrschaften sehr gesellig
anz klein! Sie eine erwachsene Tochter haben. Ta wird der
[qenkw'tt: G-nmhl wohl nut sehr unregelmäßig Zeit für den Jungen
milioridifJc Wenigstens habeil sich seine Leistungen in nieiuen Fä-
ausmsti durchaus nicht gebessert."

, , - h dachte doch? Achim tut immer sehr zufrieden —"
kosendM P- lassen Sie sich denn nie seine Hefte zeigen?"
ulre- lau «t — es wird jetzt so selten geschrieben — wenn man
erte er iä das, er nie sein Heft da."
ctzt erstK lniigcn Eie daraus , daß er Ihnen sowohl das englische
h ! ^französische vorlegt . Sie werden dann sehen, daß seine
sein emsigl etl völlig mangelhaft sind, denn die Abschrif.en sind bei-
wenaml sbense fehlerhast wie die Arbei .cn
»erbreiteiii*e konnte ich ihm doch Nachsehen," brauste die Mutter aus,

er kommt nie zu mir ."
tlleicht, dach e oer Lehrer , muß der Sohn fürchten, auch
kMucker keine Zeit oder nur Schelle zu finden, aber er

,5ßcid»n>«a es mehr ans , fo'.rdern suche auf alle Falle zu begü igen.
jungen ein so gutes Kind und durch seine Krankheit im vorigen

A liiitzubi Mms zurückgekommen. Cie hätten besser daran ge.an,
denfalls ^als freiwillig ein Jahr zurückzustellen, damr hätten Sic
likalesseq^ immerhin Peinliche erspart , jetzt sitzen zu bleiben."
a jlberi» bist verehrter Herr Doktor, Sie tun ja gerade, als ob das
äch iviei» iejchlosseile Sache wäre ?" sagte die- Justizrä in eisig.

!Frau war gräßlich in ihrem Hoch nt , und der Ober-
Sie m schloß, ihr eine Lehre zu erteilen . „Heu e in sechs Wochen

aeines & Schluß , gnädige Frau . Vierzehn Tage vorher müssen
ind deutli Pen? die Zensuren erteilt werden . Ich halte es daher für
it einem« Mseu, daß Ihr Sohn den . Anschluß noch erreicht .
scheu ms 15 sollen ihn also nicht milnehmen ? Auch nicljt, wenn
lögen, ne "bitte, ihm Privatstunden zu erteilen - “
ui in bet ?>' wollen ist keine Rede , meine gnädigste Frau . Und
i können, ilrnwen dürfen Lehrer der Anstalt im letzten Vierteljahr
zurüäW Ör anfangeil . Ich selbst komme überhaupt nicht in Frage,

icht miti Ordinarius Ihres Jungen bin !"
En'ichW^sind das doch alles für segensreiche Emrichtrrngensolchen

, ooch bre>gegenüber, dachte er, die Frau lut ja , als ob die Ver-
j na Handel sei, den man abschließen könnte!

serth M  ̂Justizrat von der Heydt war sehr ungehalten . „Wie
1 loa ? meinem Manne beibringen ?" jammerte sie. „Er

meinen® Zungen halbtot schlagen."
bereit/ , ^ würde ich für ganz verfehlt halten . Sie würden weiter

dt , „b>ii1 *tiit erreichen, als daß Sie das Vertrauen des Kindes
■ Tenn Achim hat gearbeitet , nur , er war durch die

lr hakt-', 1 zurückgekommen , und es wurde ihm schwer. Ich begrüße
chrer hstv st-gerade bei diesem Jungen das Sitzenbleiben mit Freu-
aus ?* l° werden sehen, daß er in der andern Klasse ein guter
wrühMS Werden wird , demr er gehört nicht zu denen, von denen
anderi -- schien amß , daß sie durch das Zurückbleiben verlu nmeln."
viel belst Mus . in welchem von der Heydt wohnten, war erreicht,
au . Wichte die Dame dem Oberlehrer die Hand und sagte:
n. baß ",Agen Sie also die Anfrage —"
m scholl« Akte sehr, wären gnädige Frau nur früher gekommen."

st Jag Seyfferth den Hut und ging mit eiligen Schritten
herteJ "' «Mung zu.
r gegen; ^ chstê Tage beobachtete er Achim von der Heydt schär--
ölten Schielt es ihm nur so, oder sah der Junge noch
osessor» Wale gewöhnlich ? Er empfand Mitleid mit ihm, konnte
esiehe'st ? Wcht direkt fragen , ob er ztr Hause Vnamrchmlichkeiien
hrere & '°be

Es kam dann genau , wie Oberlehrer Seyfferth vorausgesagt
hatte : Achim blieb sitzen, und zwar, wie- man zu sagen pflegt,
mit Pauken unD Trompeten , oenu er ha.te überall Mängel.
Der Ordinarius nahm ihn nach der Zensurenverleilung bdiseite
und redete dem blassen, traurigen Bürschchen gut zu: '„Nun sei
kein Tor , mein Junge , und laß dich nicht zu irgendwelchen Tumm >-
hei en Hinreißen. Ich habe deiner Frau Mutter gesagt, in der
nächsten Untertertia wirst du einer der ersten werden."

„Es ist nur — meine Eltern werden so sehr böse sein", stotterte
der Junge , dem große Tränen über die Wannen liefen.

„Das inußt du nun ecnagen . Habe nur Mut , das gibt sich
Äles tvieder , und du darfst überzeugt fein, es kann dir Echliin-
rneres geschehen im Leben als Sitzenbleiben."

Ein paar Tage war Oberlehrer Seyfferth doch in Unruhe,
brs ihm der Junge einmal über den Weg lief und er sich über¬
zeugen konnte, daß nichts von dem geschehen war , was er be¬
furch et hatte.

Nachher hörte Seyfferth , der seine bisherige Unterter in
weitergefnhrt hatte , nur noch zuweilen tn den Konferenzen von
feinem einstigen Schüler , und zwar schien seine Annahme sich
zu bestätigen und Achim ein guter Schüler geworden zu sein.

Aber wenn die A .. ..er dem Oberlehrer begegne!e, wandte
sie den Kopf, um nicht gegrüßt zu werden. —

.. Nach Jahr und Tag ließ Frau Jnstizrat von der Heydt lick
bei Herrn Oberlehrer Seyfferth melden.

„Sie werden sich wundern , Herr Oberlehrer, daß ich komme,"
sagte sie verlegeir ; „ich habe na .üelich ein Anliegen. Wir wollen
nämlich einen Tanzzirkel zustande bringen, uno ich möchte daher
für einige Ihrer Primaner um die Erlaubnis bitten, an dlesem
teilnehmen zu dürfen ."

Die wurde -ihr gewährt und Frau von der Heydt hätte ihren
Besuch beenden können. Aber sie blieb einstweilen fitzen und
sagte noch verlegener als vorher : „Und dann wollte ich Sie
um En .schuldigung bitten , ich bin rech unartig gewesen, Sie
nicht mehr zu grüßen . Es hat mir längst leid gc.an, un, o mehr,
als Sie vollkommen recht behielten : Achim ist seitdem ein ganz,
anderer Schüler , er gehört immer zu den ersten und geht mit
Freuden zur Schule . Wir haben wirklich einsehen gelernt, daß
Sitzenbleiben kein so großes Unglück ist."

Rasch versöhnt reich e der Oberlehrer ihr .die Hand. „ Sagen
Sie das recht vielen Eltern , gnädige Frau , dann tun Tie ein
gutes Werk."

Herbstmahnung.
blüht eine Rose im einsamen Hag,
Und Herbstbiätter fächeln im Winde,

' Die Rose, sie denkt an den lenzfrohen Tag,
Es träumt von dem Frühling die Linde.

Lab fallen die Blüten , laß fallen das Blatt,
Im Frühling , da kehren sie wieder,

Und wenn dir der Tod was entrissen wohl hat,
So denke : „Wir sehen uns nneder ."

Wir sehen uns wieder in schönerer Zeit,
Befreit von dem Hassen und Tosen,

Denn jenseits des Grabes , da gibt es kein Leid,
Da blühen nur Rosen und Rosen . Hellmut Tulmann

Fürs  Raas
«orten.

<Erforderlich für l Paar : 100 Gramm graue Wolle.)
Anschlag 20  Maschen auf jeder Nadel und

den Rmld 30 Runden hoch stricken. I. glattes
Stück 30 Runden hoch; Abnehmestück 6 mal
abnehmcn , jedesmal 6 Runden darüber , es blei
ben dann 17 Maschen aus jeder Nadel . 2 . gtal»
tes Stück 17 Runden . Auf 2 Nadeln die Hacke
stricken mit 16 iknötchen. Das Deckelchen in
Hackenmitte mit 10 Maschen ansangen und bis
20 zunehmen . Spannzwickel bis auf 17 Maschen
abnehmen , über jedes Abnehmen 2 mal da
rüber stricken; den Fuß mit 40 Runden . Das
Abnehmen für die Spitze liegt am Ende der 1.
und 3. und am Anfang der 2. und 4. Radel.
2 mal 3 x darüberstricken , 3mal 2 x darüber
stncken, 4mal 1 X darüberstricken, dann immer
abnehmen , bis es noch 4 Maschen sind. Die Na
dein dürfen nicht zu fein sein, der Fuß muß
28 —30 Zentimeter lang sein.
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Unsere Bilder
Deutsche Frauen im Weltkriege . Die Töchter eines seit Knegsbeginn

i.-j» Felde stehenden Stabveterinärs , die sich bereits den vierten Sommer
der Landwirtschaft betätigen. Das linksstehendeMädchen ist Ver¬

walterin eines großen Rittergutes.
Major Würz , der neue Leiter des deutschen Kriegspressearnts , trat

a« die Stelle des Majors Stötten , der den Auftrag erhalten hat, eine
Abteilung türkischer Offiziere zu einer Besichtigungsreisean die Ost- und
Westfront zu fuhren.

Geheimer Rat Prosessor Avolf Ritter v . Pacher , der Altmeister
der chenrischen Forschung, starb in München im Alter von 82 Jahren . Er
wurde 18S5 in Berlin geboren, studierte in Berlin, Heidelberg und Gent
l860 begann Baeyer in Berlin seine Nniversi
tätslaufbalm, er wurde hier 1866 außerordent¬
licher Professor, 1872 ordentlicher Professor in
Straßburg und 187,6 wurde er Nachfolger Lie
bigs in München. Das von ihm hier ins Leben
gerufene Laboratorium ivar durch seine Ar¬
beitsmethoden nicht nur für ähnliche Bildungs¬
stätten in Deutschland, sondern in der ganzen
Kulturwelt vorbildlich. Besonders verdient ge¬
macht hat fich Baeyer um die Herstellung des
Indigoblau durch künstliche Synthesen . IN
Anerkennung seiner großen Verdienste um die
chemische Forschung wurden dem Gelehrten
viele Ehrungen zuteil , 1905 wurde er durch
die Verleihrkng des Nobel-Preises ausgezeichnet.

Di Alexander Wekerle, der Bereits vier¬
mal ungarischer Ministerpräsident war, über¬
nahm wiederum den Vorsitz des Ministeriums
an Stelle des zurückgetretenen Grasen Moritz
Esterhazy; er wird es als erste Ausgabe be¬
trachten, dem Abgeordnetenhause eine' freisin¬
nige Wahlrechtsvorlage zu unterbreiten , Dr.
Wekerle ist einer der bedeutendsten und volks-
tümlirbsten Staatsmänner Ungarns und ein
Freund Deutschlands, für dessen wirtschaft¬
lichen Zusammenschluß mit seinem Baterlande
er schon lange vordem Kriege tatkräftig wirkte.

Generalmajor Scheuch, der neue Leiter
des Kriegsamts ; er ist der Nachfolger des
Verdienstvollen Generals Gröner, der ein Kom¬
mando an der Front übernimmt . General
mäjor Scheuch hat eine schnelle militärische
Laufbahn hinter sich; schon in jungen Jahren
wurde er Adjutant des Direktors des Armee-
Verwaltungs- Departements im preußischen
Kriegsmmrsterium. Später übernahm er als
Nachfolger des Generäls v. Wachs die Leitung
des Zentraldepartements . — Zuletzt führte er
als Generalmajor eine Division im Felde.

Zu den heftigen Kümpfen am Jsonzv . Unser Bilo zeigt eine Auf¬
nahme des Ortes Canale am Jsonzo , wo sich die starken Angriffe der
italienisch- n Offensive abspielten. Die gewaltigen Anstrengungen der Jta
iiener haben keine Erfolge gehabt, so daß auch die 11. italienische Offen¬
sive, also die ll . Jsonzoschlacht, wiederum mit keinem Ergebnis für d«
Italiener abschließen wird, -

nach Hause , ziehen Sic sich zum Dienste an und melden Sie sh
nur iin Schlösse .^ Der junge .Mann tat eilig , lote ihm geheißen,'' “Fi
sich nachher dem Schlosse näherte , fand er davor den Kaiseren seiner^
sitzend. Dieser befahl ihnr einzustcigen , und im Fluge gmg ' s
nach Potsdam , wo der Dienst bereits begonnen hatte . „Herr H
sagte der Kaiser zu dem heranbefohlenen Kompagnieführer,/
ich einen Verspäteten . Berücksichtigen Sie bitte bei der Bem
Strafe , daß ich die Veranlassung zu der Zcitversäumnis war?

Gemeinnütziges

Hai

Tröstlich
„Wo Weiter, das Honorar für meine Behandlung ist aber

dock verteufelt hoch, Herr Doktor!-'
„Aber bedenken Sie doch, was Ihnen erst das Begräbnis

oefoftet hätte, wenn Sie gestorben wären!"

3E Allerlei
Immer im Beruf . Hilfsdienst Pflichtiger Friseur (beim

GrasmLhnn .' zum Bauer ) : „Wie so» icb's also schneidcü , ganz kurz, küaf
Millimeter oder halblang ?"

Gehorsame Kinder . Zu einem Schulmeister iu Slraßour ;, i. E. sagte
einst jemand : „Armer Mann , Ihr habt neun Kinder , und sieben Buben
darunter ! Euch muß ja das Leben zur Hölle werden . Ich habe ztoei Jungen,
und einer macht mir inehr Arger und Ktlinmer als der andere ." - „Das
tut mir leib, " meinte der Lehrer aufrichtig , „aber bei mir ist' s just umgekehrt,
denn ich habe meinen Kindern die herrliche Kunst gelehrt , gern zu gehorchen.
He, Buben , wißt ihr , daß ihr euren Eltem rmd Herren gehorsam sein müßt ?"

„Ja , lieber Vater !" riefen die Jungen freudestrahlend , und die beiden
Mädchen beteuerten sogleich von selbst ihren willigen Gehorsarn . „Seht,
lieber Herr , jo sind sie," sagte schlicht der Schulmeister , „und wenll der Tod
hereinkäme , mir eins von den neunen wegzunehmen , ich wiese ihn hinaus
und spräche : Fort mit dir , hier ist keins zu viel !" — Einer der gut erzogenen
sieben Buben ist ein hochberühmter Mann geworden : er hieß Johann Fried¬
rich Oberltn , und war der Pfarrer zu Waldbach im Steintal . P . H.

Bon Kaiser Wilhelms I. Menschenfreundlichkeit berichten zahlreiche
Erzählungen ; einer der ivenigen bekannten sei hier wiedergegeben . -
Eines Tages ging der Kaiser in den Gartenanlagen des Schlosses Babels¬
berg spazieren und traf dort in dein Teile , lvo Edelobst gezogen wird,
einen jungen Gärtner , den er aufsorderte , mit ihu >zu gehen und ihm ver¬
schiedenes zu erklären . Nach einiger Zeit fiel dem Kaiser eine wachsende
Unruhe an seinem Begleiter auf uno er fragte ihn nach dmn Grunde . „Hallen
jr  Gnaden , Majestät," antwortete dieser, „ich bin Einjähriger im Ersten
"'ucderegnnent , und muß um drei Uhr zum Dienst in der Kaserne antreten ."

Der Kaiser sah nach der Ikbr, die bereits wenige Minuten vor drei zeigte.
„Dazu ist es freilich wohl zu svät geworden " , sagte er . „Gehen Sie sofort

Rosenkohl ist küchenfertig , wenn er einige leichte Fröste iibcist
In geschützten Lagen bat man ihn , ohne Schaden zu veuuj

sogar ganz im Freien gelassen.
Aus frischen Knochen gemahlen

ist dem Wohlbefinden des Geflügels
lich und beeinflußt die Legetätigk/
Dieses Schrot muß sofort verfütte
Mahlt man getrochiete Knochen zu
kann man dies längere Zeit aufbewah
dieses Schrot ist zur Hühnerfüitermig »

um Kellerasseln zu vertreiben^
man gekochte Kartoffeln mit Moos;
samnieln sich die Tiere und können l
beseitigt werden.

Bon Influenza herrührende Halsbch
ven werden am besten durch Gurr,
Salbeiblättertee gemildert . — Äußerde:
fühlt es sich, einen sogenannten A
Umschlag anzulegen.

Milchreste in der Laugflasche fttibm
Verwendung mehr für das Kind, esis
Verdauungsstörungen und Krankheiteich
hervorgemfen werden . Bei der Emst
oer Flasche ist Regelmäßigkeit und Gech
noch mehr Pflicht der Mutter als bei'
iichen Ernährung , denn die künstliches
ist für den kindlichen VerdauungsapW
nierhin schwerer zu bewältigen alsdieH
milch. In den ersten zwei oderdr/
möge die Flasche nicht vor Ablauf »
Stunden gegeben werden , später in ‘
digen Zeit ab ständen . Nachts wird nach
lichkeit eine längere Ruhepause innegch

Bogelstuben sollten mindestens zM
Jahr gründlich gereinigt wer¬
den , im Frühjahr und Herbst.
Tie Insassen werden heraus¬
gefangen undderganzeJnhalt
ins Freie gebracht . Alles , was
nicht mehr brauchbar ist, wird
verbrannt , die lltensilieu mit

heißem Wasser übergossen . Der Boden der Vogelstube
ist gründlich zu scheuern mib die Wände werden gekalkt

k

Äusli

Rätsel.
Man sieht es beim bewegte» Meer,
Nimm einen Laut, so klagfs gar sehr.

Fritz G u gg cnb erger.

Rösselsprung.

Rin- be>

los stand. Rät- | not, gen ar-

ein kind, in mes Un° den-

Ach, jHilf. | Rin- j fcl | den,
um

schen-̂ Selbst
Men- die Er. len

zwecks was mir, gen, den !-Lei-

bannt̂ Men-^Welt ichen- fcha- Jede

soll dens ar- In- hier? rod.

mes ge- ich Le. kind, dein

Logogriph,
Zwei willen harmonisch zusaln
Das I schasst zweien oft bitteres

ftol . Andermann , M.>

Problem Nr. 186-
8on <9. H eath co Iem !

Schwarz/

Heinrich Vogt.
Auflösung folgt in nächster Ruminer

B C D U
Weib.

Matt in « Zügen.

Auflösungen aus voriger Rümmer:
De» Rätsels:  Harfe, Hafer. _

Des B ilb crrätfels:  Durch Schoben wird man klug, aber nW:
-- — -* nllc Recht? Vorbehalten. -

»«rmmvortlich«- HchUktleilung von 8i * i » »«>>' «, . ged-»«
•***»« . mit Sreiner « i»
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